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Im Stadtarchiv Warstein hatte ich die Aufstellung „Sowjetische Gräber auf dem Friedhof der 
Stadt Warstein“ gefunden. Der Bürgermeister meldete am 15.3.1950 in der südlichen Reihe:

1. Gregoriy Jokowlew (Sterbebuch-Nr. 63/1943), geb. 1893 in der Ukraine, gest. 
2.8.1943, „Wohnort, Sterbeort Warstein, Ostarbeiterlager Warstein“, 

2. Nikolai Karpenko (Sterbebuch-Nr. 110/1944), geb. 20.8.1927 in Sapowske, gest. 
13.2.1944, „Wohnort, Sterbeort Warstein, Ostarbeiterlager Warstein“

3. Michael Pamasenko (Sterbebuch-Nr. 73/1944), geb. 27.7.1912 in Charkold, gest. 
2.9.1944, „Wohnort, Sterbeort Warstein, Ostarbeiterlager Warstein“

4. Nikolai Pezimachow (Sterbebuch-Nr. 1/1945), geb. 3.3.1912, gest. 31.12.1944, 
„Wohnort, Sterbeort Warstein, Ostarbeiterlager Warstein“

5. Iwan Popow (Sterbebuch-Nr. 48/1945), gest. 2.3.1945, „Wohnort, Sterbeort 
Meschede, Blindenheim Warstein“ und

6. Jan Sadowski (Sterbebuch-Nr. 15/1945), geb. 1.5.1894 in Rara-Mazowinka, gest. 
9.1.1945, „Wohnort, Sterbeort Warstein, Ostarbeiterlager Warstein“.2

Iwan Popow war der Einzige ohne Geburtsdatum und –ort und der Einzige, bei dem als 
„Wohnort, Sterbeort“ nicht „Warstein, Ostarbeiterlager Warstein“ stand, sondern „Meschede, 
Blindenheim Warstein“. 
Er stand in der Liste „Ausländische Patienten während der Kriegsjahre v. 1.9.39 bis 8.4.45“ 
des Warsteiner Krankenhauses „Maria Hilf“3 unter „Russische Arbeiter“4 als Nr. 137: 
„Popow, Iwan/ 21 Jahre/ vom 28.2.-1.3.45 gestorben/ gr. Weichteilverletzg. r. Oberschenkel, 
Herzmuskelschwäche“, wieder ohne Geburtsdatum5, aber immerhin mit Altersangabe; 
demnach mußte er 1924 geboren worden sein.

„Iwan Popkow, geb. 15.10.1924“ stand auf der „Liste der Firma Kunststein- und 
Schotterwerke, Kalksteinbrüche F. J. Risse“6; die „Beschäftigungsdauer“ wurde mit 
8.-25.4.1942 angegeben, der „Verbleib“ mit „Soest/ Lager“. Der Nachname war zwar etwas 
1 Ausschnitt eines Dokumentes im Stadtarchiv Warstein, Akte E 222; vollständig in „Grabsteine? Zu den 
Akten!“ auf https://www.schiebener.net/wordpress/wp-content/uploads/2018/01/24.-Grabsteine.-Zu-den-
Akten.pdf
2 Stadtarchiv Warstein, Akte E 222; siehe 
3 2.1.2.1 / 70575155 – 70575160, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
4 Die Liste von 108 bis 141 beginnt mit dem 5.6.1943 und endet am 7.5.1945.
5 wie sonst bei den meisten anderen Namen
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anders, aber in dieser Liste gab es auch einen „Darwin Poppoff“, geb. 5.12.1915, während auf 
der o.a. Krankenhausliste Trafin Popow, geb. 5.12.1915, vom 29.9. bis zum 30.10.1944 
wegen Mittelfußknochenbruch behandelt wurde. Vielleicht war er es.

Dann fand ich folgendes Dokument, auf denen die Sechs von Warstein“7 aufgelistet werden:

„Kreispolizeibehörde des Stadtkreises Arnsberg8            29

ITS 02710

Name geb. am :
geb. in :

Nationalität gest. am:
gest. in:

Todesur-
sache

Verbleib des
Toten

Jakowlew
Gregoriy11

1893
Ukraine

russisch 02.08.1943unbekannt Kath. Friedhof
Warstein

Karpenko
Nikolai12

20.08.1927
Sapowske

russisch 13.12.1944unbekannt Kath. Friedhof
Warstein

Pamasenko
Michael

27.7.1912
Charkold,
Prov. Sta-
lino

russisch 02.09.1944unbekannt Kath. Friedhof
Warstein

Pezimachow
Nikolai13

03.03.1912russisch 31.12.1944unbekannt Kath. Friedhof
Warstein

Popow
Iwan14

unbekannt russisch 02.03.1945Kriegs-
einwir-
kung

Kath. Friedhof
Warstein

Sadowski
Jan15

1.5.1894
Rara Ma-
zowinka

russisch 09.01.1945unbekannt Kath. Friedhof
Warstein

P.S. Folgende Unterlagen, die meiner Dienststelle zur Verfügung stehen, 
sind durchgearbeitet worden:

1. Standesamt Warstein, 4. Standesamt Warstein,

6 Liste der „beschäftigten“ „RUS“ der Firma Kunststein- und Schotterwerke, Kalksteinbrüche F. J. Risse in 
Warstein, 2.1.2.1 / 70574710, ITS Digital-Archive, Bad Arolsen
7 im Unterschied zu den „Sieben aus Belecke“ (siehe „Die Siepmann-Werke und die sieben ,Unbekannten’ von 
Belecke auf https://www.schiebener.net/wordpress/wp-content/uploads/2018/02/29.-Die-Siepmann-Werke-und-
die-sieben-Unbekannten-von-Belecke.pdf)
8 Kreispolizeibehörde des Stadtkreises Arnsberg, 2.1.2.1 / 70574117, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
9 handschriftlich
10 Stempel
11 handschriftlich: „SG“
12 handschriftlich: „SG“
13 handschriftlich: „SG“
14 handschriftlich: „SG“
15 handschriftlich: „SG“
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2. Standesamt Warstein, 5. Standesamt Warstein,
3. Standesamt Warstein, 6. Standesamt Warstein,

[Stempel: „Polizeibehörde des Reg.-Bez. Arnsberg, (Unterschrift)
                  Polizeikreis Arnsberg“] Pol.-Obermeister.”

Und wieder fiel mir Iwan Popow auf. Bei den übrigen Fünf („Wohnort, Sterbeort Warstein, 
Ostarbeiterlager Warstein“) stand „Todesursache unbekannt“; nur bei ihm stand wieder 
(„Wohnort, Sterbeort Meschede, Blindenheim Warstein“) etwas Anderes: „Todesursache 
Kriegseinwirkung“. 
Es gibt Wörter, die sind schlicht und ergreifend unbrauchbar. Was soll man sich bitte unter 
„Kriegseinwirkung“ vorstellen? 

Hilfesuchend wandte ich mich per Email an das ITS; in Ausnahmefällen sind die Mitarbeiter 
sogar so hilfsbereit, nach einzelnen Namen zu recherchieren, und so gebührt mein besonderer 
Dank nicht nur für die folgenden Dokumente einer solchen Recherche:

„Landkreis Arnsberg Gruppe B 3 11.
Amt Warstein Nation: U.S.S.R.
Stadt Warstein
Sterbeurkunde
(Standesamt Warstein Nr. 48/1945)
Der Ostarbeiter Iwan Popow, griechisch-katholisch, wohnhaft in Meschede, Nördelstraße 34, 
Blindenheim, ist am 2. März 1945 in Warstein im Krankenhaus infolge der durch 
Terrorangriff auf Meschede am 28.2.1945 erlittenen Verwundung gefallen. Der Verstorbene 
war geboren unbekannt. Der Verstorbene war nicht verheiratet. Warstein, den 5. April 1946. 
Der Standesbeamte. In Vertretung: (Stempel und Unterschrift)
Gebührenfrei für amtl. Zwecke“
(Rückseite:)
Beerd. Städt. Frdhf. Warstein, Südliche Reihe N. 516

„Landkreis: Arnsberg. Kategorie: B 3 (111).
Amtsbezirk: Warstein. Nationalität: UdSSR.
Landgemeinde: Warstein.

Ärztliche Bescheinigung
über einen verstorbenen Angehörigen der Vereinten Nationen.

Vor- und Zuname: Iwan Popow
Geburtsdatum: unbekannt
Krankenbuch Nr. Nr. 2o5/ 1945
Diagnose: sehr gr. verschmutzte Weichteilwunde r.

Oberschenkel, Herzmuskelschwäche
Aufnahmetag: 28.2.1945

16 Sterbeurkunde für Iwan Popow, 2.2.2.2 / 76840862, ITS Digital Archive, Bad Arolsen

3



Entlassungstag: verstorben: 1.3.1945
Bemerkungen: Beim Fliegerangriff auf Meschede 

Tödlich verletzt.
    Warstein, 23. Juli 1946.
 Dr. (Unterschrift)
[Stempel: Hospital Maria-Hilf, Warstein i. Westf.]“17

 18

„429 Onisko, Schapitko 15.02.1904 Belecke 30.05.1944 19 Belecke
430 Unbekannte ? Hirschbg. 07.04.1945 heart-disease Hirschbg.
431 Unbekannter (verm. Russe) ? ? ? shell-splinter Hirschbg.
432 4 Unbekannte ? Echeln- 05.04.1945 tank-shells Echelnp.
433 2 Unbekannte ? pöten 05.04.1945 tank-shells Echelnp.
434 1 Unbekannter ? Waldhs. 08.04.1945 unknown Waldhausen
435 Jakowlew, Gregory 1893 Warstein 02.08.1943 myocarditis Warstein
436 Pamsenko, Michael 27.07.1912 " 02.09.1944 liver-chirrose "
437 Karpenko, Nikolai 20.08.1927 " 13.12.1944 heart-disease "
438 Pezimachow, Nikolai 03.03.1912 " 31.12.1944 intoxication "
439 Sadowski, Jan 01.05.1894 " 09.01.1945 peritonitis "
440 Popow, Iwan ? " 02.03.1945 heart-failure "
441 Simonow, Iwan 13.03.1912 " 09.07.1945 accident Suttrop“20

17 Ärztliche Bescheinigung über Iwan Popow, 2.2.2.2 / 76840863, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
18 Ausschnitt einer Namensliste „verstorbener” „RUS“, 2.1.2.1 / 70785240, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
19 siehe „Onisko Schapitko. ,Verbleib unbekannt’ (Ernst Siepmann)“ auf 
https://www.schiebener.net/wordpress/wp-content/uploads/2018/01/25.-Onisko-Schapitko.-Verbleib-unbekannt-
Ernst-Siepmann.pdf
20 Abschrift des unter Fußnote 18 angegebenen Ausschnitts
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„Gruppe C 4 (i) b21

Amt Warstein Stadt   W a r s t e i n   Nation: U.S.S.R.
          Lkr. Arnsberg G r ä b e r l i s t e

Stadt Warstein über
     Zivilisten, russischer                Staatsangehörigkeit.

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Lfd.
Nr.

Familiennname
Vorname

Geburtsdatum
Geburtsort

Örtlichkeit u. Name
des Friedhofes oder
Beerdigungsplatzes

Beschreibung des Grabstei-
nes oder Grabzeichens und
Nr. des Grabes

Falls das Grab eine oder 
mehrere Personen enthält
Genaue Angaben über die
Todesursache u. das Datum

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
1 Jakowlew

Gregory
1893
Ukraine

    Kommunal Friedh.
    Warstein

   ohne Grabstein22     2.8.43

2 Pamasenko
Michael

27.2.12
Charkold
Prov. Stalino

          “               “        “           “     2.9.44

3 Karpenko
Nikolai

20.8.27
Sapowske

          “               “        “           “     13.12.44

4 Pezimachow
Nikolai

3.3.12
unb.

          “               “        “           “     31.12.44

5 Sadowski
Jan

1.5.94
Rara Mazowinka

          “               “        “           “     9.1.45

6 Popow
Iwan

unb.
unb.

          “               “        “           “     2.3.45

Aufgestellt!
Warstein, den 29. April 1946
Der Bürgermeister:
(Unterschrift Pieper)“23 

21 unleserlich
22 vgl. „Grabsteine? Zu den Akten!“ auf https://www.schiebener.net/wordpress/wp-content/uploads/2018/01/24.-Grabsteine.-Zu-den-Akten.pdf
23 „Gräberliste über Zivilisten russischer Staatsangehörigkeit“ der Stadt Warstein, 2.1.2.1 / 70574176, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
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„Landkreis: Arnsberg Kategorie: A 2 (11)
  Amtsbezirk: Warstein Nationalität: UdSSR.

Bürger der Vereinten Nationen,
welche seit dem 3. September 1939 entweder willig oder
unwillig in der britischen Zone ansässig gewesen sind, 
oder sich zeitweilig auf der Durchreise dort aufgehalten 
haben, aber von welchen bekannt ist, daß sie in der bri-
tischen Zone verstorben sind. 

-------------
Lfd.
Nr.

Zuname,
   Vorname

Geburtsdatum Sterbetag Nr. des Sterbebuches

1 Jakowlew
   Gregoriy

1893 2.8.1943 63/1943, Warstein

2 Karpenko
   Nikolai

20.8.1927 13.12.1944 110/1943, Warstein

3 Pamasenko,
   Nikolai

27.7.1912 2.9.1944 73/1944, Warstein

4 Pezimachow
   Nikolai

3.3.1912 31.12.1944 1/1945, Warstein

5 Popow
    Iwan

unbekannt. 28.2.1945 48/1945, Warstein

6 Sadowski
   Jan

1.5.1894 9.1.1945 15/1945, Warstein

7 Schapitko,
   Onisko

15.2.1944 30.5.1944 10/1944, Belecke

8 Simonow,
   Iwan

12.3.1912 9.6.1945 101/1945, Warstein

9 Tarnow, Viktor unbekannt. 20.3.1945 10/1945, Belecke

Aufgestellt,
Warstein, den15. August 1946

Der Amtsdirektor:
(Unterschrift Menke)“24

Immer, wenn ich das Gefühl habe, eine Frage in etwa beantwortet zu haben, ist schwupps 
schon wieder die nächste da: Bisher war von sechs sowjetischen Gräbern in Warstein und von 
acht in Belecke (Onisko Schapitko und sieben Unbekannte) die Rede. Nun tauchen zwei 
weitere Namen auf: Iwan Simonow und Viktor Tarnikow. 
Iwan Simonow, geboren am 12.3.1912 in Rostow, gestorben am 9.6.1945, liegt auf dem 
„Anstaltsfriedhof“ der LWL-Klinik. Seine Sterbeurkunde (Standesamt „Suttrop II“ = 
„Provinzial und Heilanstalt Stillenberg“ bzw. „Reserve Lazarett Warstein“, Nr. 277) nennt als 

24 Liste verstorbener „RUS“ in Warstein und Belecke, 2.1.2.1 / 70574177, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
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Todesursache „durch Starkstrom getötet“, während fast alle sowjetischen Bürger vor und nach 
ihm an Lungentuberkulose starben. In jenen Tagen starben „in Suttrop II“ fast ausschließlich 
sowjetische Bürger:

 25

30 Simonow Iwan 09.06.1945 277/1945
31 Istomin Alexander 09.06.1945 279/1945
32 Kischka Peter 09.06.1945 278/1945
33 Piomienko Andrej 11.06.1945 280/1945
34 Olingowski Nikolai 11.06.1945 281/1945
35 Bolderon Iwan 12.06.1945 283/1945
36 Gnülak Valentina 12.06.1945 285/1945
37 Nitschiporenko Wassili 12.06.1945 286/1945
38 Fenagenow Wassilij 12.06.1945 287/1945
39 Filatoff Serge 13.06.1945 288/1945
40 Pilipenko Maria 13.06.1945 289/1945
41 Tretjakow Selio 13.06.1945 291/1945
42 Marosow Iwan 14.06.1945 292/1945
43 Puschkari Petro 15.06.1945 293/1945
44 Siminosky Alexander 15.06.1945 294/1945
45 Driolimbet Rzarlechan 16.06.1945 299/1945
46 Awidow Iwan 17.06.1945 300/1945
47 Tarassow Nikolai 17.06.1945 301/1945
48 Komotou Nikolai 17.06.1945 302/1945
49 Starkow Feodor 17.06.1945 303/1945

25 Grabstein für Axa-Ali Muchamedow (gestorben am 8.6.1945, „Todesursache: beiderseitige 
Lungentuberkulose“), Salesko Utscheschuile (gestorben am 9.6.1945, „Todesursache: beiderseitige 
Lungentuberkulose“), Iwan Simonow (gestorben am 9.6.1945, „durch Starkstrom getötet“) und Alexander 
Istomin (gestorben am 9.6.1945, „Todesursache: Lungentuberkulose“); siehe „Die Grabsteine auf dem 
„Russischen Ehrenfriedhof des Anstaltsfriedhofs“ auf https://www.schiebener.net/wordpress/wp-
content/uploads/2017/11/Die-Grabsteine-auf-dem-Anstaltsfriedhof-klein.pdf.
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50 Klekow Jakob 18.06.1945 304/1945
51 Buchowski Roman 19.06.1945 306/1945
52 Weljow Nikolai 20.06.1945 307/1945

Die angegebenen „Todesursachen“ der gleichen Menschen:

277/1945 durch Starkstrom getötet
279/1945 Lungentuberkulose
278/1945 Lungentuberkulose
280/1945 Lungentuberkulose
281/1945 Lungentuberkulose
283/1945 Lungentuberkulose
285/1945 Lungentuberkulose
286/1945 beiderseitige offene Lungentuberkulose
287/1945 Lungentuberkulose
288/1945 beiderseitige offene Lungentuberkulose
289/1945 Lungentuberkulose
291/1945 beiderseitige offene Lungentuberkulose
292/1945 beiderseitige offene Lungentuberkulose
293/1945 beiderseitige offene Lungentuberkulose
294/1945 beiderseitige offene Lungentuberkulose
299/1945 beiderseitige offene Lungentuberkulose
300/1945 beiderseitige offene Lungentuberkulose
301/1945 beiderseitige offene Lungentuberkulose
302/1945 beiderseitige offene Lungentuberkulose
303/1945 beiderseitige offene Lungentuberkulose
304/1945 beiderseitige offene Lungentuberkulose
306/1945 Militärtuberkulose
307/1945 beiderseitige offene Lungentuberkulose

Iwan Simonow war mir also schon begegnet. Aber wer war Viktor Tarnikow? Wo hat er sein 
Grab, wenn er nicht auf der Liste von Belecke mit Onisko Schapitko und den sieben 
Unbekannten angegeben wurde? 

Und so würde diese Datei auch wieder mit dieser Frage enden, wenn sie nicht „Iwan Popow 
und der ,Glücksfall für Meschede’“ hieße. 

Als „Glücksfall für Meschede“ bezeichnet die Schrift „Ehrenbürger der Stadt Meschede - in 
der Reihenfolge der Verleihung der Ehrenbürgerschaft“26 vom Stadtarchiv Meschede 
Dr. Fritz Honsel, nach dem auch eine Straße benannt ist, und schreibt:

„Der 1933 einsetzende Aufschwung brachte umfangreiche Entwicklungsaufgaben für das in 
der industriellen Fertigung relativ neue Metall Magnesium. Der Zweite Weltkrieg ist 
naturgemäß an diesem Betrieb nicht spurlos vorübergegangen. Auch hier musste die 
ehemalige Friedensfertigung auf den Kriegsbedarf umgestellt werden und das dem Werk 

26 http://www.meschede.de/fileadmin/user_upload/PDFs-Sonstige/Ehrenbuerger_der_Stadt_Meschede.pdf
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auferlegte Programm hatte auch eine entsprechende Ausweitung des Betriebes sowohl 
räumlicher Art als auch in Bezug auf die Belegschaftsstärke im Gefolge.
Die normale, durchschnittliche Höhe der Werksbeschäftigung stieg von rund 500 auf rund 
3500 in den letzten Kriegsmonaten. 1941/1942 kam es wiederum zu einer Neuentwicklung: 
Flugzeug-Motorengehäuse mit 150 kg Gewicht und Zylinderköpfe mit 52 kg Gewicht wurden 
erstmals in Serie im Kokillenguss hergestellt.“
Und nach dem Krieg?
„ ... Am 8.6.1945 marschieren die Amerikaner in Meschede ein. Die Honsel-Leichtguss 
GmbH versuchte man seinerzeit mit Hilfe einiger Mitarbeiter aus Betrieb und Büro wieder 
abzudichten, um die Restwerte27 unter Dach zu bringen und für den späteren Aufbau zu retten. 
Die Amerikaner halfen, so weit es möglich war.
Die nachfolgenden Besatzungstruppen waren Engländer. Was der Zerstörung durch den 
Bombenkrieg entgangen war, sollte nun demontiert werden. Lange lag diese Ungewissheit 
über dem Werk und seiner Belegschaft. Nach intensiven Verhören sprachen sie ein 
vollständiges Werksverbot aus: Fritz Honsel und sein Sohn Hans Friedrich Honsel wurden im 
August 1945 von den Besatzungsmächten aus Meschede ausgewiesen - mit der Auflage einer 
Bannmeile von 60 km außerhalb Meschedes.
Der zweite Sohn, Kurt Honsel, befand sich zu dieser Zeit in Kriegsgefangenschaft in Afrika. 
Den Inhabern war damit die Leitung des Werkes entzogen.
... Das Ende der Ausweisung kam eher, als man zu glauben gewagt hatte.
 ... Jahrelang hing die Ungewissheit der Demontage noch über dem Werk und seiner 
Belegschaft. Als diese Gefahr beseitigt war, konnte endlich wieder auf weite Sicht geplant 
werden. Zusammen mit seinen Söhnen Hans und Kurt machte sich Fritz Honsel an den 
Wiederaufbau. Viele der früheren Arbeiter standen wieder an ihren alten Arbeitsplätzen, denn 
der alte Arbeiterstamm hatte seinem Werk die Treue gehalten. In ihnen steckte eine Unsumme 
von Erfahrungen und Kenntnissen. Nicht zuletzt auf diese gründete sich der schnelle Aufstieg 
und die große Leistungsfähigkeit des Werkes. Fritz Honsel war ein Unternehmer der Extra-
Klasse und ein Glücksfall für Meschede. Bei seinem Tod im Jahre 1964 zählten die Honsel-
Werke über 2000 Beschäftigte.“

Diese Begeisterung für den „Unternehmer der Extra-Klasse“, der so viele sowjetische 
Zwangsarbeiter für sich schuften ließ28 und Hugo Siepmann29 im September 1939 zum 
Ehrenpräsidenten der Industrie- und Handelskammer für das südöstliche Westfalen ernannte, 
weil der sich „in über 25jähriger Arbeit um die Wirtschaft seiner westfälischen Heimat und 
damit um das Vaterland sehr verdienst gemacht“ habe - 

Klammer auf:

„Das Schicksal hat es gefügt, daß das 25jährige Bestehen der Siepmann-Werke (1916) 
wie auch ihr 50jähiges Jubiläum (1941) in die Mitte zweier Weltkriege fiel. ... Damit 
erreichte die bebaute Fläche des Werkes in Belecke ihren Höchststand. Sie war von 
2600 qm bei der Gründung im Jahr 1910 über 6500 qm im Jahr 1918 und 11 600 qm 
im Jahr 1938 auf 26 000 qm im Jahr 1944 angestiegen. Zug um Zug mit der 
räumlichen Ausdehnung und der technischen Entwicklung war auch die innere 

27 Also wohl doch keine „Stunde Null“?
28 siehe „Ilja Chanjukin, Kosma Dembiski, Alex Bewsuk und Anna Elnik. Grabsteine, Listen und ein 
Sterbebuch“ auf https://www.schiebener.net/wordpress/wp-content/uploads/2018/02/30.-Ilja-Chanjukin-Kosma-
Dembiski-Alex-Bewsuk-und-Anna-Elnik.pdf, S. 10-12
29 siehe „Klönne, Honsel, Siepmann - und die Gedenktafel in Belecke“ auf 
https://www.schiebener.net/wordpress/wp-content/uploads/2017/12/Kl%C3%B6nne-Honsel-Siepmann-und-
eine-Gedenktafel-in-Belecke.pdf
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Organisation des Betriebes jeweils nach modernsten Gesichtspunkten ausgebaut 
worden. ...“

 30

Klammer zu.31 -

diese Begeisterung kann ich überhaupt nicht verstehen.

In der Dokumentation „Kriegsende. Die Stunde Null“ vom Stadtarchiv Meschede32 spielen die 
Honsel-Werke eine große Rolle, wie schon die Kapitelüberschriften zeigen:

„Die ersten Kriegsjahre
Fremdarbeiter – Zwangsarbeiter
Luftkrieg über der Stadt Meschede
- Hennesee
- Der erste Tieffliegeangriff
- Höhepunkt es Luftkrieges
- Pfarrkirche St. Walburga
- Honsel-Werke
Chronik, Übersicht
Massaker bei Meschede
Das Ende
Lebensverhältnisse
Demontagepolitik
Demontage Honsel-Werke
Angst und Schrecken nach Auflösung der Gefangenenlager“

Auf S. 14 steht: 
„Der erste Tieffliegerangriff
Als die Alliierten im Herbst 1944 auf deutschem Boden kämpften und Stück für Stück das 
Reichsgebiet eroberten, begann auch für Meschede der verheerende Luftkrieg. Zunächst 
galten die Angriffe einer der Haupteisenbahnstrecken des Kreisgebietes, der durch Meschede 
führenden Ruhrtalbahn. Dadurch sollten das Ruhrgebiet von seinen Nahrungsquellen, aber 
auch das die deutsche Wehrmacht von ihren Nachschub getrennt werden.

30 Text und Grafik aus „1891-1951. 60 Jahre Siepmann-Werke, Aktiengesellschaft Belecke-Möhne“, Festschrift 
der Siepmann-Werke 
31 Längere Zitate aus der Festschrift siehe 
http://hpgrumpe.de/ns_verbrechen_an_zwangsarbeitern_suttrop,_warstein,_meschede/2%20%20Waldfriedhof
%20Meschede-Fulmecke%20Stand%2019%208%202017.pdf, S. 19-21
32 http://www.meschede.de/fileadmin/user_upload/PDFs-Sonstige/PDFs-
_Geschichte/Meschede_bei_Kriegsende_-_die_Stunde_Null.pdf
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Der erste Tieffliegerangriff auf die Eisenbahn folgte am 20. Oktober 1944: Tieffliegerangriff 
mit Sprengbomben, Gebäudeschaden an der Hünenburgstraße; es gab 3 Tote. Ebenfalls 
zerstörten Sprengbomben an diesem Tag das Bahnhofsgebäude und den Schuppen von 
Wennemen. Die Strecke Wennemen - Bestwig war unterbrochen.“

An dieser Stelle mußte ich wieder an Michail Woronin und seine Frau Nina im Lager 
Wennemen denken (Arbeitgeber: Gebr. Zimmermann Arnsberg, Beschäftigungsart: 
Gleisbauarbeiten33).

Und weiter steht in „Die Stunde Null“:
„Wahrscheinlich sollten nach der Zerstörung der großen Städte nun auch die kleineren 
vernichtet und die so Widerstandskraft34 des deutschen Volkes geschwächt werden. 
Andererseits ist es möglich, dass die Bombardierung Meschedes schon ein Teil der sich 
vorbereitenden Einkesselung des Ruhrgebietes war.
Einen entscheidenden Grund für den unerbittlichen Vernichtungskrieg aus der Luft bildeten 
die in der Rüstungsindustrie eingesetzten Honsel-Werke.
...
Später war es dann möglich, eine erste Bilanz zu ziehen: In acht Minuten entluden die 
Bomber über Meschede mehr als 200 Sprengbomben mittleren und schweren Kalibers und 
rund 20.000 Brandbomben, Stabbrandbomben und 250 Phosphorkanister. Mehrere 
Bombenteppiche fielen außerhalb der Stadt in die Fluren. Mehr als 219 Häuser mit 400 
Wohnungen waren vollständig vernichtet, darunter der Altstadt-Kern mit dem Gebiet des 
früheren Stifts Meschede. Das war ein ungeheurer Ausfall an Wohnraum für eine so kleine 
Stadt wie Meschede. Dazu kamen 92 Häuser mit 188 Wohnungen, die zu 60 Prozent 
beschädigt waren. 103 Häuser mit 206 Wohnungen hatten Kriegsschäden von 40 Prozent und 
178 Häuser mit 341 Wohnungen wiesen Kriegsschäden von 15 Prozent auf.
Zusammen waren also 592 Häuser mit 1135 Wohnungen ganz oder teilweise zerstört. Nur 
188 Gebäude mit 340 Wohnungen hatten die Luftbombardements ohne Schaden überstanden. 
Fast 50 Menschenleben gingen in diesem Hexenkessel zugrunde, eine Anzahl Ausländer nicht 
eingerechnet. Die Straßen der Stadt waren übersät von Trümmern, Trümmern und nochmals 
Trümmern! Das Gotteshaus St. Walburga geschändet. - Trauer.

33 Versichertenkarte von Nina Woronina der Allgemeinen Ortskrankenkasse für den Kreis Arnsberg (Westf.), 
2.2.2.1 / 75754310 und von Michail Woronin, 2.2.2.1 / 75754149, ITS Digital Archive, Bad Arolsen; siehe 
„Michail, Nina und Valentina – eine Familienzusammenführung über den Stimm-Stamm hinweg“ auf 
https://www.schiebener.net/wordpress/wp-content/uploads/2017/11/Michail-Nina-und-Walentina.pdf
34 „Widerstandskraft“?
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Viele Menschen versuchten, der Feuersbrunst zu entkommen und flohen, oftmals mit ihrer 
letzten Habe, mit Säcken, Körben, Handwagen und Kinderwagen auf den Krankenhausberg. 
Rauch und Flammen mischten sich immer wieder mit Detonationen, mit dem Bersten 
zusammenbrechender Hauswände und den Explosionen von Blindgängern. Viele Menschen 
weinten.
Unter denen, die mitten in diesem Hexenkessel steckten, befand sich auch Pfarrer i. R. Franz 
Josef Grumpe, damals Vikar an der Pfarrkirche St. Walburga:
,Da gab es Minuten, wo einem der Verstand stillstand. Alle Wände brannten. Das Feuer floss 
von oben nach unten Wände und Treppen hinunter. Die Flammen entfachten einen 
Wirbelwind. Das Feuer raste waagerecht an den Häuserfronten von Steinstraße und 
Mittelgasse entlang. Männer rasten wie die Wilden35 in Todesangst durch die Straßen. Überall 
lagen Tote.’
Wer kann heute noch das Leid ermessen, das sich auf die Herzen von mehr als 6000 
Menschen gelegt hatte?
Zwei weitere Großangriffe versetzten Meschede endgültig den Todesstoß. Die Bevölkerung 
rang in der Trümmerwüste ums Überleben. 
28. Februar 1945: Zweiter Tagesangriff schwerer Bomberverbände in drei Wellen. Dauer 12 
Minuten. Angriff erfasste erneut die Innenstadt und Nördelt, hauptsächlich aber das Ruhrtal 
mit den Honsel-Werken und das gesamte Gebiet zwischen Beringhauser Straße und 
Schultenkamp. Es wurden mehr Sprengbomben, jedoch weniger Brandbomben als am 19. 
Februar abgeworfen, es gab 38 Tote.
• 9. März 1945: Tieffliegerangriff mit Bordwaffen und Splitterbomben auf Bahn und 
Schlachthaus.
• 10. März 1945: Tieffliegerbeschuss auf einen Transportzug mit Ausländern in der Nähe von 
Schloss Laer.
19. März 1945: Tieffliegerangriff auf leeren Lazarettzug im Bahnhof Meschede.
• 21. März 1945: Tieffliegerangriff auf Güterzug bei Heinrichsthal36.
Die letzten Bombardierungen fanden am 23. März 1945 statt mit dem Ziel, die 
Eisenbahnanlagen völlig zu zerstören. Neben dem Bahnhofsgebäude und vielen benachbarten 
Häusern wurden wieder die Honsel-Werke mit Spreng-Bomben beworfen. Dabei geriet ein 
großer Stoß Elektron in Brand, der die Stadt drei Wochen lang mit einem gespenstischen 
Licht erhellte.“

Warum waren die Honsel-Werke mit ihrer Produktion von Kriegswaffen, ihrer 
Rüstungsproduktion, denn dann ein „Glücksfall für Meschede“? Das verstehe ich nicht. 
Weder der Krieg war ein „Glücksfall“ noch die Bombardierung der Stadt, die Teil von ihm 
war, aber zum Zwecke seiner Beendigung erfolgte. 

„Einen entscheidenden Grund für den unerbittlichen Vernichtungskrieg aus der Luft bildeten 
die in der Rüstungsindustrie eingesetzten Honsel-Werke.
... Zwei weitere Großangriffe versetzten Meschede endgültig den Todesstoß. Die Bevölkerung 
rang in der Trümmerwüste ums Überleben. 
28. Februar 1945: Zweiter Tagesangriff schwerer Bomberverbände in drei Wellen. Dauer 12 
Minuten. Angriff erfasste erneut die Innenstadt und Nördelt, hauptsächlich aber das Ruhrtal 
mit den Honsel-Werken und das gesamte Gebiet zwischen Beringhauser Straße und 

35 „Wie die Wilden“? 
36 „Die Ostarbeiterin Anna Tscherewko, griechisch-katholisch, wohnhaft in Heinrichstal, Ostarbeiterlager, ist am 
28. April 1945 ...“
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Schultenkamp. Es wurden mehr Sprengbomben, jedoch weniger Brandbomben als am 
19. Februar abgeworfen, es gab 38 Tote.“37

„Der Ostarbeiter Iwan Popow, griechisch-katholisch, wohnhaft in Meschede, Nördelstraße 34, 
Blindenheim, ist am 2. März 1945 in Warstein im Krankenhaus infolge der durch 
Terrorangriff auf Meschede am 28.2.1945 erlittenen Verwundung gefallen.“38

„Todesursache Kriegseinwirkung“39.
Todesursache: „gr. Weichteilverletzg. r. Oberschenkel, Herzmuskelschwäche“40.

Was war die Todesursache so vieler Menschen in Meschede?
Jedenfalls kein Glücksfall!

 41

37 „Kriegsende. Die Stunde Null“ vom Stadtarchiv Warstein auf 
http://www.meschede.de/fileadmin/user_upload/PDFs-Sonstige/PDFs-_Geschichte/Meschede_bei_Kriegsende_-
_die_Stunde_Null.pdf
38 Sterbeurkunde für Iwan Popow, 2.2.2.2 / 76840862, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
39 Kreispolizeibehörde des Stadtkreises Arnsberg, 2.1.2.1 / 70574117, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
40 Liste der „Ausländischen Patienten während der Kriegsjahre v. 1.9.39 bis 8.4.45“ des Warsteiner 
Krankenhauses „Maria Hilf“, 2.1.2.1 / 70575155 – 70575160, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
41 aus „Die Stunde Null“ vom Stadtarchiv Meschede auf http://www.meschede.de/fileadmin/user_upload/PDFs-
Sonstige/PDFs-_Geschichte/Meschede_bei_Kriegsende_-_die_Stunde_Null.pdf
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